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RECHT UND LINK 689

das sl. ljev” sinister, böhm. poln. lewy, sl. Ijevitza sinistra manus,
poln. lewica, böhm. lewice. wahrscheinlich sind link und left blosze

erweiterungen dieser Wurzel.

2xaiog und scaevus sind inlautend ganz ähnlich dem Xcuog lae-

vus, scaevola bezeichnet einen linkhändigen, wiederum entspricht das

sl. schoui sinister (Mikl. p. 108), schouitza manus sinistra, die neueren

sl. sprachen haben es aufgegeben, doch besteht slov. shevi, poshevi

schräg, das nhd. schief, nd. scheef, nnl. scheef, in hochd. mundarten

scheib scheb ist obliquus, varus, mangelt aber der alten spräche; man

darf damit nicht vermengen das mhd. schiech timidus, fugax, nhd.

scheu, doch verwandt scheint altn. skackr obliquus pravus und bair.

schiegk varus (Schm. 3, 320.) aber dem oxcuog und oxohog scae

vus schoui vergleicht sich das skr. savja sinister (Bopps gloss. 371.)

Aus demselben savja leitet Bopp, mich dünkt gezwungen, sowol

sinister sinistimus als auch uQioxiQog, indem jenes für sivister, dieses

für oaFioriQog gesetzt sei. mehr schein hat doch die vorhin vor

getragne Verwandtschaft zwischen sinister und winistar oder, will man

sie nicht, zwischen sinister und goth. sinisla nQtoßvxtQog d. h. prior,

princeps. * uQiaxtQog läszt sich einfach als nochmalige comparation

von uyioxog ansehn, wie aus den Superlativen fruma auliuma miduma

ein neuer superl. frumists auhumists midumists entsprang, ist nun

aqiaxog unser ahd. öristo goth. airista primus, so wäre freilich in

aQicntQÖg die Vorstellung prior, potior zu suchen, welche sich für

den begrif des rechten bei den Griechen, des linken bei den Römern

eignet, wie nun, wenn die Griechen das früher auf die rechte hand

angewandte wort nachher, als sich ihre ansicht umdrehte, von der

 linken gelten lieszen? ihnen war im verlauf der zeit die rechte potior

geworden; doch der alte ausdruck blieb bestehn, die Deutschen hin

gegen benannten die rechte die vordere. Hat aber der Zusammenhang 994

zwischen väma winistar und vamstr pulcherrimus grund, so wäre die

nach der indischen, also urdeutschen ansicht passende Vorstellung

wiederum, nachdem sich der deutsche slandpunct verkehrt halte, un-

treffend geworden -, dennoch haften geblieben, man fuhr auf deutsch

fort, den unverstandnen namen der schönen hand für die linke zu

gebrauchen, nachdem ihr der Vorzug entrissen war. Dies Verhältnis

der Worte winistar und uQioxtQÖg scheint mir die oben zur grundlage

genommne entwicklung nicht wenig zu rechtfertigen, auch darf die

 Verwandtschaft von uQioxog und öristo unter dem kurzen vocal des

gr. worts nicht leiden; in uqigxou prandium dauert die länge.

Auf ähnliche weise musz tvwvvfxog für link gefaszt werden, die

linke seite war boni ominis nach der alten später aufgegebnen ansicht.

schon Herodot 7, 109 evtovv/nov yaiQog, und in der schiacht liiesz

der linke Hügel eviopvf.iou xtqug. so bedeutet im N. T. avan'Vf.iog

den gegensatz von dtgiog.

* aus der Zigeunersprache führt Polt 1, 208. 2, 479 ein seltsames styngo-
nestor für link an.
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